
ZWIE - GESPRÄCH NR. 20

(Diese Dokumentation wurde im Auftrag des damaligen DDR-Innenministers Diestel vom 
„Staatlichen Komitee zur Auflösung des ehemaligen MfS/AfNS“ erstellt, aber letztendlich 
nicht veröffentlicht.) Allerdings dürften diese Zahlen nur bedingt aussagekräftig sein, was die 
Zustimmung der Stasi-Angehörigen zum ‘realsozialistischen’ System anbelangt; denn schließ­
lich mußte nicht jeder Mitarbeiter, der ‘seinen’ Marx, Engels und Lenin durch- oder (für sich) 
bearbeitet hatte, damit automatisch von dem Inhalt dieser Pflichtlektüre überzeugt gewesen 
sein - nur leider ließ sich dies (nicht nur für das MfS) zu DDR-Zeiten nie empirisch belegen.
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16 Vielmehr ergab sich für Selbstbewerber eine operative Bearbeitung durch das MfS, wobei 
man allerdings bei einer vermuteten ehrlichen Motivation anschließend vom MfS angewor­
ben werden konnte, denn jeder Anwerbung der Stasi ging - nach bitteren Erfahrungen aus 
früheren fehlgeschlagenen Werbungen - eine zielgerichtete vorgangsmäßige Bearbeitung des 
ins Auge gefaßten zukünftigen Mitarbeiters voraus, d.h. es wurden je nach Möglichkeit alle 
dem MfS offiziell und inoffiziell zur Verfügung stehenden politisch-operativen Mitarbeiter, 
Mittel und Methoden eingesetzt, um potentielle Kandidaten auf ihre Gesinnung hin zu über­
prüfen.

17 Das hatte beispielsweise besondere Auswirkungen auf die Arbeit der hauptamtlichen Mitar­
beiter bei der Anwerbung und Gewinnung von Inoffiziellen Mitarbeitern im Bereich des Jugend­
sektors. Die Jugendlichen allgemein waren als zu bearbeitende Zielgruppe nach der gewaltsa­
men Niederschlagung des Prager Frühlings in der CSSR im sowohl westlichen als aber auch 
östlichen Protestjahr 1968 in das besondere Blickfeld des MfS geraten und Mielke selber 
hatte in Konsequenz dieser kritischen Haltung vieler jüngerer Menschen eine verstärkte Be­
arbeitung der Jugendlichen angeordnet. Besonders interessierte ihn dabei die Altersgruppe 
der 16-20jährigen (Vgl. Referat des Ministers vor zentralen Führungskadern 1.-3.März 1970, 
GVS o08-234/70.) Wollte man Inoffizielle Mitarbeiter schon unter 16jährigen plazieren, zog 
das die Konsequenz nach sich, bereits 14-15jährige gezielt auszuwählen und operativ zu be­
arbeiten, um sie im Zielalter anwerben zu können.
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